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Amtlicher Theil.
y, ^ e . l. und k. Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Entschließung vom 6,. Ma i d. I . den außer-
"Nntlichen Professor für slavische Philologie an der
"'"versität in Graz Dr . Gregor K rek zum ordentlichen
2 ' ^ ^ ^ ^ Faches an der genannten Hochschule aller,
"''"d'gst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. p.

,,. Der Ministerpräsident hat den Statthaltcreiconci-
Wen der lüften ländischen Statthallerci Gustav Prinzen
^ " T h u r n und T a x i s znm Ministcrialconcipisten

-"tinistcrrathspräsidium ernannt.

A Der Minister für Cultus uud Unterricht hat den
^upplmtcn Johann T a u r c r Ritter v. G a l l e n s t e i n
^>n wirklichen Lehrer an der Staatsrcalschulc in Görz

^ N l d n u n g der Ministerien des Ackerbaues, des
""«ern, der Finanzen und des Handel« vom
. 2tt . A p r i l 1875
^ u e u d das Verbot der Einfuhr von Kartoffeln ans

H,f,^lnia.lcn Staaten von Nordamerika sowie von
Mlcn und Vcrpackungsn,atcrial solcher Kartoffeln,

der x ^ " Gefahr der Einschleppung und Verbreitung
dcra l ^'^ Eolorado<Käfcr (^or^plwr» cloeomlilwllti»)
i»it k ̂ " Kartoffclkranlhcit wird im Einvernehmen
,-< "kr köu. uugarischcn Regienlug bis anf weiteres
'^»des augeordnet:
. I- Die Einfuhr von Kartoffeln aus den Vereinig-
^Staaten von Nordamerika fowie von Schalen und

Mrcn Abfällen solcher Kartoffeln, ferner von Säcken,
^!ten, Laub oder sonstigen Gegenständen, welcher zur
^Packung oder Verwahrung derartiger Kartoffeln oder
"uosfclabfällc gedient haben, ist untersagt.

. , 2 . Insofern sich am Bord ankommender Schifft
'""amerikanische Kartoffeln auch nur als Proviantrcst

fi>>? ^ " ^ ^ ^ " " Absätze l gcnannntc Gegenstände bc-
, ' ^ n solllcu, dürfen dieselben nicht ans Land gebracht

"ocn und habe,, insbesondere die Hafen- und Sccsani-
ln 'zMnc k i Zulassung von Schiffen aus nordamcri-
Erl, , H"^n zum freien Verkehr die entsprechenden
c '"üigcn zu pflegen und die danach angemessenen Wci-

Mn dc,u Schiffsführer zu ertheilen,
htm 's' " ^ Verordnnng tritt mit de,n Tage, an wel-
Ee. ''!' "k" betreffenden ^ollänttern, dann Hafen- nnd
^ anttatsbehörden bekannt wird, in Wirksamkeit.

' ' " w. , i . C h l u m c c k y m.p. P r c t i s w . p .

Nm 19. Ma i 1875 wurde in der l . l. Hos- und Staat«-
drilllerei in Wien da« XXV. Gli ic l des Ncichsgeschblatles, vor-
läufig blo» in der dentschcn Auegabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält nntrr
Nr 7ii da« Gesetz vom 28. März 1875 betreffend den Abschluß

cimS Uebereinlommens mit der i'andeSverlrclung von ^fir ien
zm- Regelung der Beihllllnisse des Swales zu dem Grund-
en!lasl»ug«soudc silr I s l r i eu ;

N>. 73 die Verordnung der Mimstcrien des Ackerbaues, des In - ,
nein, der Finanzen und des Handels vom 99. Apri l 1875
betreffend das Verbot dir Einfuhr von Kartoffeln au« den
Vereinigten Staaten von Nordamerika sowie von Abfällen
uud PervaclllngSnlalrrial solcher Kartoffeln;

3lr. 74 die Kundmachung dee Finanzminisieriume vom 19. Ma i
1875 betreffend die Errichwnc, einer Haupt,ollamllichen Er-
ftosilnr am nenm i'undnngsplllhe der Donau-Dampfschiff-
slllirtSgescllschllft in W i ^ i .

(Wr. Z ig . Nr. 112 vom 19. Mai . )

Nichtamtlicher Theil.
Erlöschen der Tiphtheritis-(5j,idemie.

Die in den Ortschaften Villichgraz, Piistave, Dvor,
Hraslinice, Niederdorf, Prapre e, Koreno, Drenovce und
Gorice, Ortsgcmcinden Villichgraz, Horjul und Ober.
laibach des SanitätSbezirles La'ibach, seit dem 10. Febr.
d. I . herrschende Diphlheritis-Epidemie ist am llNen
März d. I . als erloschen erklärt worden. Es erkrankten
bei einem Bcvöllcrungsstandc von 1701 Seelen im
ganzen 75 Personen (2 Weiber, 73 Kinder). Davon
genasen 42 (1 W., 41 K.) und starben 3.'! (1 W,,
32 K.) Morbilitiit 4'5 "/.„ Mortalität 40"/...

laibach, am 12. Ma i 1^l75.

O. k. Landesregierung flir Krain.

Zur Action der feudalen uud llericalcn
Partei.

Wir nähern uns der Zeit der sogenannten „Hunds«
tage," in welchen brennende Sonnenftrahlen und d/ückende
Schwüle Körper u»,o Geist in hohcin Grade erhitzen;
hicdurch wird auf das menschliche Gehirn nur zu oft
schädlicher Einfluß geübt, es treten die absonderlichsten
Ideen und Projeclc an die Tagesordnung der politischen
Action.

I n der vor wenigen Tagen in Wien stattgefunde-
nen Vcrfammluug des sogenannten „ p a t r i o t i s c h . " ^ )
lacholischen Vereines erhob sich eine feudale Stimme,
um über die Lösung der f oc ia l en F r a g e in Oester-
reich zu debattiere,, und ein radicates Mittel der Regie»
rung in Form einer Resolution anzuempfehlen. Diese
Resolution lautet:

„ 1 . Gleich allen Staaten ist Oesterreich schwer be.
droht durch die in der arbeitenden Bevölkerung vorhan.

dene Unzufriedenheit. 2. Der innerste Grund dieser
Misftände liegt in dem Rationalismus und Material,«,
mus, welche, nach und nach christliche Anschauung und
Sitte verdrängend und an deren Stelle sich setzend, da«
politische Denlen und Leben der einzelnen wie der Staa-
ten beherrschen, dergestalt, daß alle Fragen der inneren
wie der äußeren Politik nur als Machtfragen der ein-
zelnen Individuen, der einzelnen Gesellschaftsklassen oder
einzelner Staaten erscheinen. 3. Als die unmittelbare,
aber selbst wieder im Rationalismus beruhende Ursache
dieser Unzufriedenheit stellt fich heraus: ») die fort-
fchreilenbe Auflösung der Gesellschaft; t>) die damit
Hand in Hand gehende Vermehrung der Macht des 5ta«
pitalbefitzes auf politischem und wirthschaftlichem Gebiete;
o) die Eroberungspolitik ehrgeiziger Machthaber und die
daraus hervorgehende Mil i tär- und Steuerlast. Diese
Umstände führten zur Verkümmerung des Kleingewer-
bes; zur Ucberlastung der Landwirthschafl und zur maß-
losen Ausbeutung durch die Geldspeculatlon. 4. Die
Mittel zur Hebung der foeialen Misstände sind: 2) die
Wiederbelebung der christlichen Anschauung; b) die An-
erkennung der Gesellschaftsklassen der Hilfsarbeiter ic.
neben der Klasse von Großhandel und Großgewerbe, sowie
Ausstattung dieser Gesellichaslsllllssen mit gleichen Rech-
ten, wie die den Handels- und Gewerbetammern ana-
logen autonomen Organe."

Die erwähnte feudal llericale Stimme begründet die
vorstehende Resolution, in welcher uns die Wunderheil-
millel gegen die Schäden, die uns der Liberalismus bei»
gebracht, in folgender NuSfiihrung geschildert werden:

,Mcht die fchwarze oder die rothe Internationale
sind fchuld an dem unerhörten Steuerdruck, an der riesi-
gen Militärlast, an dem schrankenlosen Creditmiebrauch
des SlaatsschuldenwesenS, an dem flotten Ruin und un
der erschöpfenden Kriegsbereitschaft der europäischen
Staaten; wol aber trägt die Schuld der l i b e r a l e
P a r l a m e n t a r i s m u s , daS absolute Regiment unter
verfassungsmäßiger Etiquette, welche« die lebenoizen
Kräfte der Nationen, statt sie frei und mannigfaltig ftch
entwickeln zu lassen, durch übermüßige Eoncentratlon
beengt und erdrückt, den Körper zur Maschine macht,
zum Werkzeuge in jedes Ehrgeizigen Hand, fchwach lm
Widerstände, aber immer zum Angriffe gerüstet, willen-
los, wie ein geladenes Schußgewehr, daS jeden Augen-
blick gegen Freund oder Feind losgedrückt werden lann,
aber sich selbst zu vertheidigen außer stände ist. Seit
Einführung des Parlamentarismus findet sich lein ein,
zigcs Beispiel, in welchem eine ^andesvertretung, auch
beim besten Willen, einen Angriffskrieg vereitelt hätte.
Kurz der Liberalismus bricht in sich zusammen, er stirbt
an Wunden, die er sich selbst geschlagen, und an Ge-
brechen, mit denen er auf die Welt gekommen war; er

Feuilleton.

Lucy Gray.
N o v e l l e v o n W a l l e r S l a h l .

^ (Fortsetzung.)
lvchh ,̂ -Gray stand regnngslos in dem Gemach, in
^liick-,! ""fregendc Scene fich abgespielt hatte, den
lel ^ , ' " M » Brief in der Hand hallend. Es war dun-
^«hle, " und nur das Aufflackeru der verglimmenden
^lick "In'nlete ab nnd zn einen schwachen Schimmer;
A i ^ / " " r ib er sich der Lethargie, welche ihn gefesselt
Alle s' " ^ m cine ttampe, znndetc dieselbe an und
^'Me s»/"s dm Tisch, dann las er bis auf die gc°
^liig s7"""gteit alles von der Erde anf nnd sah es

^'"r Stück durch.
ü seiner ^ 3 " " ' " " ' bie niedlichen Kleinigkeiten, welche
, l'rfe . " lau srlbst geschenkt hatte, zwei oder drei
^ " M a " l ^ " " eigenen Handschrift, dann einige Ein.
>̂»le . ^ " . »ichls aber waS sein Mißtrauen erregen
l" l k ' f >? l drm Packet mit Briefen, welches er vor-

i ,^on s'"' ^ ' " c ^'ppen fest aufeinander gepreßt, las
3 '>n , , . f ^ u r t diese Zeilen, welche die Schnld der.
Il t ha>^!^al'g.m schienen, an die sie gerichtet waren.
L'̂ schris '^ ln'"chtc lein M t in die Sache und die

^ " l l / f ' " " ' " " ' " " Mlichcr ^ame, welchen die
^, Has,, . ^ ' " Schreiber gegeben haben mnßte.
^ . ll»u " " ^ ' r Zeit erhob sich M r . Gray von seinen,
^H>>1, NlM" jede kleinigteit im ganzen Zimmer zn
l>l!?^'l I,«., ) lwch h'rr fand er nichts, das feinen

»velch I l'chäligcn können. Das angefangene Tage-

uubedcutcndcn Ereignissen nnd Kleinlichkeiten des täg-
lichen Lebens angefüllt.

Jetzt, da er anfing, etwas ruhiger zu werden, stic.
gen anderweitige Zweifel in ihm hoch uud die Frage —
wenn sie nun doch unschnldig wäre'— brach sich mit
Gewalt Bahn. Zwar verwarf er diesen Gedanken schon
im nächsten Angcnblick wieder, sich selbst einen Thor
scheltend, auch nur einen Augenblick an ihre Unschuld
glauben zn können.

Indeß ging er voller Unruhe mit hastigen Schrit-
ten im Zimmer auf und ab, die Zeit feiner Ehe durch-
denkend, ohne einen Grund znm Mißtrauen finden zu
können, I h r Wesen war sich immer gleich geblieben und
von jeher hatte sie die Einsamkeit fast jeglichen, Um.
gang vorgezogen. Alles erfchicn ihm in ein Dnnlcl ge-
hüllt, das jene Briefe nicht zn lichten vermochten.

Plötzlich öffnete er die Thür und rief den Namen
seiner Frau. Er bekam leine Antwort und Schrecken
oder eine Vorahnung kommenden Unglücks packte ihn
gewaltsam, als er an das bleiche Gesicht seiner Gattin
dachte. Er klingelte heftig.

„Eure Gebieterin," rief er dem erschrocken herbei-
eilenden Diener zu, „schm'll, wo ist sie?"

„Sie ist fortgegangen, Herr."
„Gegangen, wohin?"
Der Diener tonnte es mcht sagen; sie war fort'

gegangen, weiter wußte er nichts. M r . Gray stieß ihn
bei Seite und die Trcftpcn hinnntcvstinzend, lief er ohne
Kopfbedeckung znm Hanse hinaus.

Ein heftiger Regen durchnäßte ihn in einem Angen»
blicke, doch in der Angst, welche sich seiner bemächtigt
hatte, bemerkte er es nicht; er schlug denselbeu Weg ein
den seine Fran genonnm» hatte; durch die offen stehende
q<ŝ <p a„f dlc ttandstrabe. ohne eine Spur von ihr zu

finden. Er sah selbst das Unzweckmäßige der Art des
Suchens ein, vermochte aber dennoch nicht umzukehren.

Eine Stunde später, als die Dienerschaft in stau
ncnder Verwunderung in der großen Halle versammelt
stand, öffnete sich die Thür und ihr Herr trat ein. Als
er die Leute erblickte, faßte er sich sogleich, befahl ihnen
mit zorniger Gcbcrde, die Halle zn verlassen und nur
die alte Haushälterin erhielt die Weisung, zu bleiben.

„Habt I h r Eure Herrin nicht gesehen?" stieß er
jetzt krampfhaft hervor.

Bei der verneinenden Kopfbewegung der Alten ver-
suchte er von neuem zu sprechen, doch versagte ihm ble
Sprache; verzweifelt preßte er die Hände gegen die Stirn
und sank bewußtlos zu Voben.

Zweites Kapitel.
Draußen tobte ein Sturm, welcher den in Strömen

herabfließenden Regen prasselnd gegen die geschlossenen
Fensterladen eines ÄibliolhelzimmerS schlug. I n diesem
Zimmer, in welchem Papiere, Zuschriften, Vücher ,c.
in buntester Unordnung auf Tischen und Stühlen um-
herlagen, saß ein Mann, eifrig mit Schreiben beschäftigt;
er schrieb schnell, trotzdem aber war jeder Buchstabe mit
solcher Zarlheit und Genauigkeit geformt, daß die Schrift
ast wie Steindruck aussah. Der Mann mochte kaum

das mittlere Alter erreicht haben; fein Geficht war von
der Art. an welchem lange Jahre fast fpurlos vorüber-
zugehen scheinen und konnten diese kalten, ruhigen Züge
am richtigsten mit einer Maske verglichen werben, denn
leine Bewegung der Muskeln verrieth, was im Innern
deS Mannes vorging. Eine hohe. gebietende Stirn mlt
starken Brauen, welche die durchdringenden Augen be-
schatteten, bclunbele einen unbeugsamen Willen, welcher
Eindruck noch verstärkt wurde durch die schmalen, zus«m>
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stürbe auch, wenn die Massen des Volkes, dle Gläubi-
gen wie dic Entchristlichten, die Kernigen wie die Ver-
wahrlosten, seiner nicht so herzlich müde wären, als es
.in der That der Fall ist.

Andererseits erwägen die Socialisten nicht, daß ihre
Lehren, insoferne sie unausführbar, gewaltthätig und
gemeinschädlich sind, sämmtlich als strenge Consequenzen
aus liberalen Thesen hervorgehen, welche die Liberalen
selbst, auS Vorsicht oder Eigennutz, zu ziehen sich ge-
scheut halten; daß hingegen die ausführbaren und bil l i -
gen Forderungen in ihrem Programme, welche auf den
Schutz, die wirthschaftliche Selbständigkeit und den blei-
benden Wohlstand der arbeitenden Klassen abzielen, aus-
nahmslos den christlichen Ideen entstammen, welche der
Liberalismus seit 1789 zu verdrängen bemüht ist, ohne
sie ersehen zu können. Die christlichen Ideen aber waren
es, welche das ganze Miltelalter hindurch die Politik
und das wirthschaftliche Leben durchdrangen, und ihrem
Einflüsse verdankten die damaligen Vollsklassen eine ge-
sicherte und erträgliche Existenz, trotz dem Uebermuthe
und der Habgier der Mächtigen. — Die Socialisten
selbst heben die Thatsache hervor, daß das christliche
Mittelarter, mit geringen und vereinzelten Unter-
brechungen, eine sociale Frage nicht kannte, während
das heidnische Alterthum und die ungläubige Neuzeit,
die letztere aber in erhöhtem Maßstabe, von socialen Stö-
rungen leiden; sic erkennen an, daß das Mittelalter
diese» Portheil wcisen Institutionen schuldete; welcher
Geist aber diese Institutionen durchströmte, übersehen sie.

V o n wem n u n s o l l d ie s o c i a l e R e f o r m
a u s g e h e n ? die Beantwortung dieser Frage darf nicht
länger aufgeschoben werden, wenn Europa von der Ver-
heerung, der Schande und der Barberei eines Bürger-
krieges bewahrt werden soll, dessen eiste Vorboten uns
so furchtbar gewarnt haben. Offenbar kann die Lösung
der socialen Frage nicht von einer der zwei sich bekrie-
genden Parteien erwartet werden; der Liberalismus hat
die Gesellschaft zersetzt, wie sollte er ihre«, Untergang
aufhalten können? Der Socialismus wil l diesen Unter»
gang vollziehen; wie sollte er eine neue zu gründen ver
mögen?

Neben diesen Parteien gibt es auch noch eine andere,
welche dem Kampfe nicht müssig zusieht, und welcher
nach rnserer festen Ueberzeugung die Entscheidung zu-
fallen wird.

Es ist dies die christli ch-conservativ e, die
k a t h o l i s c h e Par te i ; sie besteht nicht wie die liberale
aus Männern der herrschenden Klasse allem, oder wie
die socialistische blos aus Mitgliedern der unterdrückten
Volksschichten, sie zieht ihre Kräfte aus allen Klasse,',
aus allen Ständen und Berufen; denn das Band,
welches unS zusammenschließt, ist nicht der irdische Vor-
theil, sondern der Glaube ans Jenseits und die Treue
für unsere Kirche. Sie hat eben infolge dieser ihrer Zu-
sammensetzung die nölhlge Vorurtheilsfreiheit, um mit
den liberalen Institutionen aufzuräumen, ohne Nachsicht,
aber auch ohne Ueberstürzung; sie hat auch in ihren
Grundsätzen den nöthigen Rückhalt, um den Inst i lU '
tionen, welche sie schaffen wird, Entwicklungsfähigkeit zu
geben und Dauer zu sichern; denn die Kirche, welche
schon einmal die Nationen Europa's aus dem Schütte
des RümerreicheS, aus den Wogen der Völkerwanderung
gerettet hat, mag gelrost auch ein zweites mal die wie-
dergeborene Civilisation auS der Taufe heben, die Kirche
allein, welche das materielle Wohl der geschädigten Volks-
klaffen wahren, aber auch die verfinsterten Gemüther und
die irregeleiteten empörten Geister erhellen wird, durch

Beispiel und Lehre, vermag den Klassentampf, der sonst
Europa verödend durchziehen würde, zu beschwören, in-
dem sie den Kampf ins Innerste ocr Herzen verlegt,
wo ein Jeglicher die eigenen Leidenschaften bekämpft und
als Christ über sich selbst den friedlichen Sieg erringt.

Die katholische Partei geht uon der Ansicht aus,
daß der L i b e r a l i s m u s die eigentliche K r a n k h e i t
unserer Zeit und der Socialismus nur cm Symptom
dieser Krankheit ist, ein Anzeichen der Wendung, welche
die Dinge nehmen müssen, ein erschreckendes Symptom
allerdings, ein furchtbares Wahrzeichen, es ist der dunlle
Drang der Massen, von den Folgen der I r r thümer sich
zu befreien, in welchen sie doch selbst noch lief befangen
sind; es ist daS Del i r ium vor der Besserung "

Vom Tage.
Ueber die projectierte Reise des d e u t s c h e n K a i -

s e r s nach I t a l i e n wird der „Presse" aus Rom ge-
schrieben :

„Wie es scheint, ist der viclerwartete Besuch des
deutschen Kaisers in I ta l ien in lctzerer Zeit wieder
problematisch geworden oder wenigstens in weitere Ent-
fernung gerückt. Btlanntlich hat Kaiser W i l h e l m nem»
lich vor einigen Tagen den italienischen Gesandten in
Ber l in, Grafen Launay, in besonderer Audienz empfangen,
in welcher dieser ihm ein die Antwort des Honigs V i c -
t o r E m a n u e l auf das bekannte durch Herrn v. Keu«
dell in Neapel übergcbene kaiserliche Handschreiben enthal-
tendes Schreiben des Königs von I ta l ien übergab.

Bei dieser Gelegenheit sprach nun, wie Graf Lau»
nay berichtet, Kaiser Wilhelm ungefähr Folgendes: Ob-
wol bei dem attischen Bestände der freundlichsten Be«
Ziehungen zwischen Deutschland und I ta l ien eine äußere
Proclamierung dieses Bestandes freundlichst herzlicher Be-
ziehungen überflüssig erscheine, so wünsche der Kaiser
doch, um dem Könige einen neuen Beweis seiner auf-
richtigen ^».eundschaft zu geben, lebhaft, nach I ta l ien zu
kommen und den königlichen Besuch zu erwidern und
er habe die Hoffnung noch immer nicht aufgegeben, daß
eS ihm möglich sein werde, diesen seinen Wunsch im
Laufe des heurigen Herbstes oder des künftigen Früh.
jahrS zu erfüllen.

I n hiesigen politischen Hof- und Regierungslreisen
ficht man in dieser Aeußerung des Kaisers eine Verta-
gung des laiserlichel, Besuches auf unbestimmte Zeit und
beginnt bereits an der Effectuierung dieses Besuches zu
zweifeln. I n diesem Falle würde jedoch der deutsche
Kronprinz in officicller Vertretung seines kaiserlichen
Vaters nach Ital ien kommen und in seinem Namen den
berliner Besuch des Königs von I ta l ien erwidern. Ie>
denfalls hätte das Unterbleiben des kaiserlichen Besuches
in I ta l ien nicht die geringste politische Bedeutung, da
die Constatierung der herzlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und I ta l ien aus dem Munde des deutschen
Kaisers selbst jeden Gedanken an eine Spannung zwischen
Berl in und Nom ausschließen, was wir, um allen spä>
teren falschen Deutungen vorzubeugen, schon jetzt hier
eigens hervorheben."

Ueber die in Ber l in unablässig auftauchenden und
bereits publicistisch vcntilietten A t t e n t a t s g e r ü c h t e
bemerkt ein berliner Correspondent des „Frankfurter
J o u r n a l " :

,,Die Attentalsgerüchte scheinen nicht von der Ta<
gcSoronung weichen zu wollen. W i r gestehen, daß wir
derartigen Nachrichten gegenüber immer im äußersten
Maße skeptisch uns verhalten, sintemalen die Polizei schon

des Oefteren derartige „ova i r n w " in die Welt geseht
hat. Allein sicherer stets und sicherer wiederholen >l°»
die Anzeichen; zu dem Namen DuninS (eines Verwano'
teu des ehemaligen posener Erzbischofs Mart in, dem
seine gläubige Schwester in einer Seitenlapelle berpu'
sener Kathedrale ein trübseliges Denkmal auS Sandmm
hat setzen lassen) gesellt sich der eine« gewissen W°wczy'
nil und als deren Verfolger figurieren der deutsche Genera'
consul in Warschau, Freiherr v. Rechenberg und !">>
Secretär. Indeß scheinen es diese Herren nicht sonder'
lich geschickt angestellt zu haben, denn die schlaue« V"'
turmörderischen Slaven sind ihnen sozusagen M w
Thür u„d Angel zerronnen. Zuletzt, vermuthlich vo
Acrger, ist noch der arme Generalconjul Nechenberg »"
seiner Hetzjagd in VreSlau erkrankt und die bösen »tlcn
täter sind entwischt. I m ganzen und großen aP"
diese Polizei«Odyssee jener Situation, die unser Vol"
wih mit den Worten schilderte: „Duncker hat es Mo
errathen, daß er wollte altentaten." ,

Politische Uebersicht.
Uaibach, 20. M a i .

Die „Gazetta di Venezia" kommt auS Anlaß bet
Rücklehr S r . Majestät des K a i s e r s und K i j n l g
nach Wien nochmals auf den Besuch zurück und bem"
bei dieser Gelegenheit: „Heute kann sich jedermann e
genaues Urtheil über den denkwürdigen Besuch °°
Kaisers von Oesterreich beim König von 3 ^ "
Venedig bilden. Derselbe war der Ausdruck der offe"!'
Herzlichkeit der Beziehungen zwischen zwei Regierung
und Ländern, die allen Grund haben, in Friede« 5
leben, und bestätigte gleichzeitig den Bei t r i t t Italiens z
dem Friedcnsbunde der drei Kaiserreiche. .̂

I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e s "
den die sanclionierten Gesetze über den Bau bes -^
tionaltheater-Zinshause«, sowie über die verschieden
Steuern, ferner das Gesetz über den Handelscodel»
Reduction der Gerichtshöfe und endlich über daS 1 » " .
Budget promulgiert und die neue Wahlnovelle, bell >
fend dle Ergänzung der Uebergangsbestlmmungen, "̂
Debatte votiert. ...ß

Der „Pester Lloyd" meldet: ..Ueber den S ^
des u n g a r i s c h e n R e i c h s t a g e s ist noch :""
nichts entschieden. Die Regierung gedenkt denselben M
falls am letzten Tage in der Woche oder spätestens "
nächsten Montag zu schließen und hält dies auch >
leicht möglich, nachdem sie bezüglich der Ostoah«' "
der naßoder Wiilocrangelegenheiten im Reichstage
Antrag zu stellen gedenkt, daß diese Angelegenheiten «
fach der Negierung zugewiesen werden, die dem n«^' „
Reichstage diesbezüglich sodann entsprechende Vo r "« ,
zu unterbreiten hätte. Sollte sich wider Erwarte« ,
diesen Fragen eine längere Debatte entspinnen, °
müßten die Sitzungen wol 1—2 Tage länger dau^.
Die Hausordliungsrevision dürfte erledigt werde«, ^
gegen der Gesetzentwurf über die Steuerzuschläge ^,
Bedeckung der Militärlosten jetzt leider fallen ge.°'^
werden. — Die Thronrede ist, wie wir hören, «M.,zl
festgestellt, jedoch noch nicht entschieden, ob Se. M ° ! ' ,
selbst die Thronrede halten wird. D a der Kiln's ^ ,
nach der äußerst anstrengenden Reise der Ruhe °e° .
tig, ist dessen Reise nach Budapest jetzt alle^'
wenig wahrscheinlich." ,„<"

Der „Mont.-Reo." zufolge dürften die 2>er"
der ungarischen Regierung nach Schluß der " ^ ge
session nach Wien kommen, um die die B a n l s l

mengepreßten Lippen. Dennoch war dieser Mann schwer
zu beschreiben und noch schwerer zu verstehen; er zeigte
eine sich stets gleich bleibende Höflichkeit und Ruhe dem
Feinde sowol wie dem Freunde gegenüber, doch war
es unmöglich zu sagen, ob diese nie wechselnde Selbst-
beherrschung ihm angeboren und somit in seiner Natur
lag, oder ob es eine Errungenschaft jahrelanger Verstel-
lung sei.

Talent und Reichthum hatten ihm eine hohe Le-
bensstellung verschafft und wenn ein Gerücht sich gellend
machen wollte, daß dieser Stellung uiclc Jahre nutzlosen
Uncherwanderns vorangegangen waren, so tonnte dies ja
auch auf Verleumdung beruhen — jedenfalls — welcher
Ar t auch immerhin seine Vergangenheit gewesen sein
mochte, so verriethen seine Gesichti'züge nichts darüber.

Es war spät geworden, als er seine Beschäftigung
einstellte und die Feder beiseite legte. Einige Augen-
blicke saß er, die Augen fest auf die dichtgeschriebenen
Zeilen geheftet; doch waren seine Gedanken mit etwas
anderem beschäftigt. Nach einiger Zeit faltete er die
Papiere sorgfältig zusammen und legte sie in eine Schicb-
ladc des Tisches, an welchem er geschrieben. Als er
wieder auffah, fiel sein Blick auf ein fremdländisch aus-
sehendes hölzernes Kästchen. M i t halbem Lächeln, welches
sein Gesicht in widerwärtiger Weise entstellte, zog cr es
zu sich her und drückte an einer geheimen Feder, wo-
durch der Deckel mit einem eigenthümlichen Geräusche
aufsprang. Er nahm nun einige Packcte mit Briefen
aus dem Kasten, welche von einer unruhigen flüchtigen
Hand geschrieben schienen, sehr ungleich derjenigen, von
welcher wir soeben gesprochen; nachdem er einige dersel-
ben durchgelesen, legte er das ganze mit demselben uu-
angenehmen Lächeln wieder in den Kasten.

„Alles sehr gut," sagte er in leisem Ton, indem
cr den Deckel schloß und den Kasten auf einer andern
Zeile des Gemaches in einen Schrank stellte. «Er steht
hier besser," fuhr» er mit Sprechen fort, den Schrank
verschließend und den Schlüssel zu sich steckend, ..äugen
blicklich gebrauche ich ihn nicht — aber später vielleicht."

Als er sich umwandle, ließ sich ein Klopfen an der
Thür hören und noch bevor er antworten konnte, wurde
dieselbe geöffnet und es trat ein junger Mann herein.

..Verzeihen S ie , " entschuldigte sich dieser, „der
Diener sagte mir, Sie wären nicht zu Hause und ich
möchte Sie hier erwarten "

„ I c h bin zu jeder Zeit erfreut, dich zu sehen,"
eutgegnete der Angeredete, des Jünglings dargebotene
Hand erfassend.

„Doch wird es Sie überraschen mich jetzt gerade zu
sehen, M r . Wilson," fuhr der junge Mann fort.

„ D u weißt, es überrascht mich nichts, doch ist eS
allerdings ein unerwartetes Vergnügen."

„ I ch war leidend und erhielt daher Erlaubnis, die
Universität auf ciuige Wochen zu verlassen. Mein erster
Besuch galt natürlich Ihnen . "

„Dein Ullwohlsein ist hoffentlich lein ernstes," be-
mcrtte M r . Wilson.

„ O , nicht doch, ich fühle mich angegriffen, daS ist
alles. Ein wenig Ruhe wird mich bald wieder her-
stellen."

M r . Wilson zog einen Stuh l in die Nähe des Ofens
und winkte dem Knaben, denn viel mehr war er noch
nicht, darauf Platz zu nehmen, während er selbst seinen
früheren Sitz wieder einnahn,. M i t einer ungeduldigen
Bewegung, einem verzogenen Kinde sehr ähnlich, halte
ersterer darauf dem Winke Folge geleistet.

„ D u siehst krank aus, Carlton," nahm M r . ^ ^
das Gespräch wieder auf, den Jüngling mit ">" . ,e>»
schcn, forschenden Blick ansehend. Hast du M "
Arzt gesprochen?" ^,,c»,

„ O , ich hasse jeden Rath, den Ihren ausgeno"
und ganz besonders ärztlichen Rath." ,-„„ei ! ' "

„Wor in wird dir der meinigc "ützcn l0" ̂ ,d
fragte M r . Wilson mit der gewinnenden H ö M " ^ ' ' ' '
dem Scheine von Interesse, welches er auch dc>>
besten gegenüber angenommen haben würde. ,. hiiltt

„ I ch weiß cs wirklich nicht, nur war, "' ^ ^
ich Sie um etwas bitten wollen, doch bin l ^ ' js<,
müdct, daß cs mir augenblicklich wirklich ems«" ^
cutgegnetc Carlton lachend, doch mit cincM H hB
Zögern, während sein Gesicht bald roth »nd "" ^ ^
wurde, wie cs bei ihm mit jedem G e f ü h l s ^ '
Fal l war. O ^ "

„Dar f ich dir etwas anbieten?" f r a g t e ^ -
wieder, „etwas Abendbrot oder eil» Glas M " ' l ^

„ I c h danke Ihnen, durchaus gar nichts,
erst spät zu Mi t tag gegessen." „jcht l"?

„ Ich vergaß, daß I h r jungen Poet ^ „ e . ^
Essen seid," sagte M r . Wilson in neckende," " ^ ^
cher indessen zu herablassend war, um dlt
mll iar i lät hervorzurufen. . „ .

„Aber ich bin lein Poet," erwiderte jen"-
„Obgleich du Gedichte machst?" .,, «" . . „ .
..Wer erzählte Ihnen das, M r . W'lso« ^ n"t '.
„A ls ob ich deine gedruckten Gedanken «'^h»ve"

erkennen würde! M a n ist als Advocat n ' ^
oigcrwcise ein Esel in anderen Sachen!"

(Fortschung folgt.) !
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betreffenden Verhandlungen mit dem cisleilhanischcn M i -
nisterium zu beginnen.

Der griechisch orientalische serbische K i r c h e n -
congreß tritt am 30. d. M . in Karlovitz wieder zu<
lammen. Derselbe wird, nachdem, wie der „P . Aoyd"
"fährt, daö Organisalionsstatut die allerhöchste Sanc-
tion erhalten dürfte, in erster Reihe den ständigen Aus.
lchuß zu wählen haben. DaS Resultat dieser Wahl dürfte
für das künftige Schicksal der Autonomie der serbischen
«irche ausschlaMlicud sein. Der Entwurf des Staluls
über die Patriarchenwahl dürfte kaum genehmigt werden.

Die französische Nationalversammlung genehmigt
de>l Grsetzentwnrf, durch welchen das M i l i t ä r - S t r a f -
aesetz abgeändert wird.

I m i t a l i e n i s c h e n Parlamente richtete La»
Porta au V i s c o n t i . Vcuosta die Anfrage, ob es
W r fei, daß sich während des letzten Besuches des
Kaisers von Oesterreich in Trieft cinc Persönlichkeit dort
bem Kaiser in der llnifornl eines päpst l i chen E o n -
lu ls vorgestellt habe. Der Miuistcr erklärte, daß iuun>
Mb des Gcfammtgcbictcs der österreichisch-ungarischen
Monarchic leiu päpstlicher Confnl anerkannt sei und
^her auch niemand in dieser Eigcuschaft sich vorgestellt
^den könne.
. Die rumän ischen K a m m e r n wurden durch

kln fürstliches Dccrct auf den 31. Ma i zn einer anßer-
^dentlichcn Session einberufen.

Hagesneuiglieiten.
Waffenübunsten.

. Zu den diesjährigen Waffcuübungci', welche volle
^er Wochen daueru, sind einberufen: «,) in» Sinne des
8 21 dcg Wchrgcfctzes die ans den Einjährig-Frciwilli-
UM dcr Präscnzftcriodcn 1^71/72 nud I«t;<.»/7,0 hcrvor-
^angencn Reserve-Offiziere; t)) jcne Reserve-Offiziere,
welche eine versäumte Wasfcnübung nachzutragen haben;
)̂ die Rescrvcmäilncr der Assculjahrc 1,^70, 1^0« und
l W ; , „ ^ Ausschluß dcrjcuigcu vom Assentjahre l^i>0,
^che in Gcnmßhcit des Artikel 2 des Einsühnlngs-
^'Hts zuin Wchrgcsctzc von jeder Waffcnübung los
UMHlt si„d; (Y die in den Mannschaftsstand der Rc-
^l'lie übersetzten chemalissen Einjührin-Frciwilligcn des
Wnljahres 18< !̂1, wclchc noch leiue Wasfcuübnug init-
9kMacht haben; u) solche Rcscrvcnmnncr, wclchc eine
btrsäumtc Waffcnübung nachzutragen haben; s) die nach
§27 des Wchrgcsctzcs, dann dic uulcr Auweudung des
8 ll^4;4 dcr Instrnction zur Ansführung desselben wie
l'berhaupt dic inlr dnrch acht Wochen der militärischen
«lutzbilduug uuterzogcucn daucrud Beurlaubten, Eut-
Mungcu von der periodischen Waffcnübung siuo nur
^uf die im ^ 33, Puukt 8 der Eviocnziustnlctiun be<
zeichneten Fälle zu beschränken und ist bei der Prüfnug
von besuchen mn solche Euthcbuugcu, iusbcsouderc jcuer
«lllsteller, wclchc eiue dreijährige Präscnzdicnstzcit nicht
voUstnckt haben, mit der größten Rigorosität vorzu-

Die 3tcservcmannschaft ist uwglichst concentricrt zu
"UMrtlcrcn. Dcr gut couduisicrtcn, in dcr Ucbungö-
'niiou oder in den derselben zunächst gelegenen Ort«
M l e n ausäfngcu'Mauuschast taun gestattet wcrdcn, bei

cw^crpflcgl„,g zil Hause zu wohuen, jedoch darf hie-
"N) weder dcr theoretische noch der praktische Unter-

""^l eluen Abbruch erleiden.
h , Diejenigen Infanterieregimeutcr und Iägerbataillone,
die w ^ " ' " Ergänzungöberciche dislocicrt sind, haben
^ Waffenübung mit der eigenen Reservemannschaft im
z>lls « ^ " sie betreffenden organischen Bestimmungen für
^.Heerwesen durchzuführen, insoferne dadurch die
da i, > Uebungen der Truppen nicht gestört werden,
auf " der Waffcnübung der Neservemänncr hauptsächlich
b a n ^ Detailausbildung der Mannschaft zu sehen, dcr
^"oyabung der Feuerwaffe und dem Scheibenschießen so
ill w i ^ Schwarmgefcchte eine besondere Aufmerksamkeit
der i ! " " lst. «ei der Infanterie sind zwei Dritlhcilc
lNiinn " 9 s M für die Dctailsausbildung dcr Reserve,
^ r i ! , ^ ' ""^ dauernd Beurlaubten zu verwenden, ein
H«s 3 b " Ucbungszeil bleibt den Bataillons- und

^commandanten zu Uebungen überlassen,
tzr.>!ene Mannschaften, deren Aufenthaltsorte von dcr
seh" > Mbezir ls- (Rtselvc.Iägcrcompagnie.) Station
stalle c ^ " , si"d, können nach Bedarf zwei bis drei
Übllna« ^ " beurlaubt werden; sonst darf die Waffen-
^aft l durch eine frühere Beurlaubung dcr Mann-

'" leinem Falle abgekürzt werden,
^riüs c! ^ ' " VlilitärFuhrwesenscorps hat die dies.
ll»,t> ?I,^ffenübung in zwei Zeitabschnitten stattzufinden,

N im Frühjahr und nach der Getreideernte.
t>ie H" ' t dem l. l. Gencralcommando in Wien wurden
l>ie 2,,."e"übungsperioden und zwar für das Frühjahr
ütit vo, ^ ° " 1. bis 28. Mai , für den Spätsommer die

'" 20. August bis 10. September vereinbart.

N» i s ^V°m AllerhUchstcu Hofe.) Ihre Majestät die
^Rchn'" u,ird dcm Vernehmen der „Ocstcrr. Eorrcsp." nach
«̂  d°n ^ Montag einen Ausflug nach Mlluchen machen und

l «Lr.l. " "^ Ischl begeben. - Se. l. und l. Hoheit der
""b v,,,, . ° ^ ^ 3 ranz K a r l begibt sich heule nach Mariazell
, ^ ( , ° " "°ch Ischl.

^°>Nw!l "^ ' " ^ ' Kc> n o n c n.) Die militär-tcchuijchc Ver.
'lsloll am Stiixfelde hat, wie dic „Wchizeillmg" mel-

det, die Efperimcntc mit den neuen zehn Stilcl UchatiuS-Geschützen
bereits begonnen.

— ( S o c i a l i s l e n v e r s a m m l u n g ) Am 16. d. ver-
sammelten sich die Delegierten der österreichischen Socialisten in
einem cissmeu Hause bei M a r c h e g g , jedoch schon aus unga-
rischcm Notm,, ctma dreißig Ptlsonru. Während noch die Man-
date geprüft wurden, erschien der ungarische Stuhlrichtcr mit vier
Pnüdurcn in Begleitung des PolizcicommissärS Dr . Franl l , er,
lltnlen dcn Congreft filr ausgelüßt und verhafteten die Mtglicber
dlSs^lbcu. Diese wurden hieraus u n den Pandureu ilbrr die «N'
zarischc Grenze gebracht nnd zehn Gendarmen Übergeben, die sie
,iach Marchcgg rScorlicrteu. Dort wnrdc mit jedem einzelnen ein
Prolololl aufgenommen, seine PersonalverlMtnisse notiert und er
Illcrauf mit gebundener Marschroute in die Heimat geschickt,
llnlcr den Delegierten befanden sich dieselben Führer dcr demo-
kratischen Arbeiterpartei In Wien nnb Graz, welche sich im Vor-
jahre an dem belanuten Longref, in Neudärfel belhriligt hatten.

( N o z s a S a n d o r w i e d e r e i n m a l e n t »
s P r u n g e u.) Der „Presse" wird anß Pest geschrirbln : „Einem
hier circulicrenden Gerüchte zufolge soll tS dcm berüchtigten Rozsa
Sandor gelungen sein, ans der Strafanstalt in Samos-Ujvar zu
entweichen. Die Gl'schichle, so wie sie erzählt wird, l l ingl außer-
ordentlich romnnlisch. Ls wi id gesagt, der zu lebenslänglichem
Kerlcr inhaftierte Räuber h«!ti> in lehttrcr Zeit fehr zerknirscht
gelhau, sodauu einen Beichtiger verlangt, den ihn bcsnchendcn
Franzislanermiiuch gelucbclt und sei, in die Kulte des letztern ge>
hllllt, von den Wachen unbehelligt entlommcu."

— ( D i e e n g l i s c h e E x p e d i t i o n nach d e m N o r d -
p o l wird die meteorologische Action des Mondes unter ganz
besonders gitnstigm Umständen zn studieren Vclegenheit haben,
denn dcr Mond wird im Dezember fast sseuau zn der Zeit „vo l l "
werden, als dic Sonne das Wmtrrsolstitinm erreichen wird, d. h.
in dcr Mitte der großen Polarnacht. Außerdem wird nnser Sa-
tcllit zu jener Zeit in seinem Perigäum fein, d. h. anf jenem
Pnnlt, auf welchem jeine Scheibe der Erde am nächsten ist. Da
die Uedelwlntcrnna. bei 82" n, P. stattfinden soll, so wird dcr
Mond zehn Tage sichtbar sein, ohne unter den Horizont zu
sinlen. Die englischen Efpedilimlsmi!a.lieder werden daher den
Mond während 1<!l) Stunden als Vollmond und ebenfalls wäh-
rend liiO Stunden im Abnehmen beobachten tonnen, Die Mit»
gliedcr der österreichisch nnqarischrn Nordpol-Expedition, obgleich
i» astronomischer Hinsicht weit weniger begünstigt, haben dennoch
lMst demcrlenswrrthe Veobachtuugcn über den Mond angestellt,
welcher mehrere Tage ohnr Uuielbrechung während dcr großen
Polarnacht sichtbar blieb.

«Locales.
Kramer Landtag.

16. Sitzung.
(Tchluß,)

V. Abg. Gras T h >i r n rrstattcl namens dcs Gĉ
mcindc«?lueschllsscS Bericht inbclrcff dcr Vlcndcruilgen oeS
W i r k u n g s k r e i s e s der Oemcmdcn. Ntdncr empfiehlt
die Annahme folgender R e s o l u t i o n :

^ . „Der 8 ^^ des (̂ emcindegcschcs wird abge»
ändert und hat in Hinkunft zu lauten: ^ 2tt. Der
fclbstündigc, das ist derjenige Wirkungskreis, in welchem
die Gemeinde mit Beobachtung der bestehenden Reichs»
und VandcSgcsctzc nach freier Selbstbestimmung anordnen
und vcrfügcu kann, umfaßt überhaupt alles, was die
Gemeinde als organisches Ganze betrifft und für ihre
Existenz als politische Individualität nothwendig ist.

I n diesem Sinne gehören Hieher insbesondere:
1. Die Vertretung der Gemeinde nach Innen und

Außen;
2. die Verwaltung des Vermögens der Gemeinde

uud dcr von ihr dotierten Anstalten;
3. die Sorge für die (5rhaltuug der Gemeinde,

straßcn, Wege, Plätze, Brücken, so wie für die Sicher«
heit und Leichtigkeit des Verkehrs auf Straßen und Gc«
wässern;

4. das Armenwcsen und die WohllhäligleitSan'
stalten;

5. daS HeimalSwescn und die Zuständigleitsange.
legenheiten;

0. die durch das Gesetz zu regelnde Einflußnahme
auf die von der Gemeinde erhaltene,, Mittelschulen,
dann auf die Volksschulen, die Sorge für die Errich-
tung, Erhallung und Dotierung dcr letzteren mit Rück
ficht auf die noch bestehenden Schulpalronale;

U. Unter den Agenden, welche aus dcm selbststän-
digcn Wirkungskreise der Gemeinde auszuscheiden sind,
gehören in den Pflichtenlreis der Staatsbehörden:

1. Die Sorge für die Sicherheit dcr Perfon und
des Eigenthums;

2. die Gesundheilspollze,;
:;. die Bau» und Feuerpolizei, die Handhabung dcr

Bauordnung und Ertheilung der polizeilichen Baube-
willigungen.

(̂ . I n den übertragenen Wirkungskreis der Ge-
meinde sind von den auS dem § 28 ausgeschiedenen
Agenden zu überweisen.

1. Die Gesinde- und Arbeilerpolizel und dic Hand«
habung der Dienstboleuordnung;

2. die Flurpolizei;
3 die Lebcnsmitlclpoltzci und dic Ueberwachung

des Marllvcrlchres, insbesondere die Aufsicht auf Maß
und Gewicht; , . ., . ^

4. dcr VcrgleichSversuch zwischen streitenden Par,
teien in Gemäßhcit dcS GcsctzcS vom I I . Ma i 1873-

5. die Vornahme freiwilliger verstelgerungSweiscr
Verpachtungen unbeweglicher Sachen.

I m allgemeinen hält rücksichtlich des übertragenen
Wirkungskreises der Landlag an dem Grundsatze fest,
daß die Staatsverwaltung verpflichtet ist, alle Zweige
dcr Verwaltung mit Ausnahme der Gemeindeanaclegen.
heilen selbst zu besorgen, und daß die Mitwirkung der
Gemeinde als Hilfsorgan nur in jenen Fällen in An-
spruch genommen werden darf, als dieselbe unentbehrlich
ist und durch die eigenen Kräfte dcr Gmicinde ohne Zu-
hilfenahme eines zu diesem Zwecke cigcnS aufzustellenden
bureaulratischen Apparates möglich ist.

1). Das Strafrecht hat dcn Gemeinden nur in
jenen Agenden zuzustehen, welche für deren felbstän
digen Wirluugstrcis beantragt werben.

Ueber Beschwerde!» gegen Verfügungen der Gc-
meindevorstchung entscheidet in zwcitcr Instanz in An>
gelcgenhciten des selbständigen Wittmlgslrciscs der Van
desausschuß, im übertragenen Wirkungskreise aber die
kaiserliche Bczirlsbehörde.

ll. Die für die Besorgung des übertragenen Wir>
lungskreises der Gemeindeu erforderlichen Drucksorte,,
sind aus dem Staatsschätze anzuschaffen und uncntgcll'
lich den Gemeinden zu übevlassen.

>'. Dcn Gemeinden bleibt es frei gestellt, im gc-
schlichen Wege sich zu größeren oder kleineren Gemein-
den zu constiluieren.

( i . Die l l. Regierung möge künftig im Systeme
der Gesetzgebung besonders darauf sehen, daß von Bestellung
so vielfach zu wählender ^omil^s oder Vliibjchiissc Uulgang
genommen, und wo es sich um die Milwi l lmia des
Volles handelt, direct sich an die Gemembetiel-lrctunli
gewendet werde. Inbezug auf letzlerc nbcr wäre bei der
neuen Oemelndcgesetzgeouna darauf Rücksicht zu nehmen,
die großc Anzahl von Gemrmdeticrtrelcrn im Ausschusse
thunlichst zu vermindern.

N. Der Landtag befürwortet dringend die Wiedcr-
activierung der vor dem Jahre lk5»0 in Kraiu bestan-
denen politischen Oezirlscomlnissariale.

I . Der ^anbcsausschüß wird beauftragt, die Nn>
nähme und Durchführung dieser Principien aus der
Gesctzes'Initiative der l. l. Regierung anzustreben."

Abg. Ritter v. bange r unterzieht dicsc Resolution
ciner längeren i t r i t i l und beantragt, dieselbe jci dcm
VaudcöauSschusse zur neuerlichen Äerichtcrstallnng zuzu»
weisen.

Die Abgeordneten Schas fe r , Dr. R a z l ng und
Ritter v. G a r i b o l d i sprechen über den Inhalt dieser
Resolution und unterstützen den Antrag Vangcrs, wcl'
cher bei der Abstimmung angenommen wird.

V I . Abg. M u r n i l berichtet namens des vults
wirlhfchaftlichcn Auöschusscs über den von ihm gestellten
Aittran, betreffend dic Befürwortung drr E i s e n b a h n
b a l l p r o j c c t e TarviS Pmitcba lind ^aibach IlisefSlhul
eventuell Karlstadt bei den« hohm Reiche at l,c.

Abg. Dr. v. Schrey erklärt fich bchirdial, das; daö
hohe Haus das Bestehen dcr wirthschaft lichen '.'iothlaae,
das Darnicdcrlicgcn dcr Industrie, drö Handels, der
Gewerbe und anch dcr ^andwirthfchafl im ^aude Krai»
anerkannt hat und in diesen Bahnbanten ein Mittel z»r
Abhilfe erblickt. Dcr Rcdncr drückt jedoch srin Brdaneii,
aus, daß scil längerer Zeit in national tkricalcn jirrisru
cinc verwerfliche Agitation gcgcn vcrsassungsfrculldlichc
Iudustricllc, Handels- und Gcwerbslcute in Sccilc gesetzt
wird; daß einheimischen soliden Firmrn drr Erwerb cut-
zogcn und namhafte Grldsnminrn, bcispiclöwrisr für jiir-
chenglockcn, aus nationaler Gchässigtcil aus^r Vand gĉ
schickt wcrdcn. Dic nationale Partei, Al»g. T a v c c r
ausgcnommcn, verläßt nnlcr Rufcn „zur Ordnung" dcn
Sitzungssaal und tehrt erst nach Schlnß dcr Rrde Dr.
Schrcy's in den Saal zurück.

Abg. T a v c a r ergreift das Wort und bcmcllt,
daß dic national-llcricale Partei die Ware von dort
bezicht, wo sie besser und wohlfrilcr zu bctmmm» ist.

Abg. Dr. v. Schrey rrwidcrl, daß sich seine
Acußerungcll auf die Mitglieder der rechten Scilc brs
Hauses nicht beziehen.

Hierauf wird dcr Ausfchußantrag angenommen.
VI I . Erledigung von P e t i t i o n e n :
Die Gesuche des Lchrcrs Bust und dcs Iosrf Vir-

mann um Gnadcugabcu wcrdcn dcm ^andcsallsschusse
zugewiesen; drr Gcmcindc S l . Georgen am ziumbcrn
und dcm Bczirlsslraßcnalisschussc in Idr ia werden zu
Straßcnzwrckcn je 50(1 sl. bewilligt; die Petition diö
Johann Stanonil um Gebrauch der slovenischen Sprache
in Nolariatösachcn wird der Notarialblammcr, jc»e
mehrerer Gcmcindcn um äinllichc Auöscrtigungca in
slovenischer Sprache dcr hohrn Rcgirrung abgetreten.
Dcn Abbrändlern in Mavcic wird rinc Unterstützung
vou 1000 f l . bewilligt.

V I I I . Der K a u d c s h a u p t m a n n crgrcist das
Wort. (Dic Versammlung crhrbl sich vou ihrcn Sitzcn.)

Die Schlußrede lautet: Wir sind nun an dem
Schluß dtr fünften Session der vierten Wahlperiode dcs
lrain. Landtages angelangt. Groß waren die Anstrengun-
gen, denen sich die Mehrzahl der Mitglieder nicht blos
während dcr letzten Sitzungen, sondern auch währcud der
abgelaufenen fünf Wochen der heurigen ^andtag5session
unterzogen. Dcr größere Theil der Thätigkeit war aber
in den Ausschüssen des Landtages concentricrt. Ein Theil
der Thätigkeit, der nur in einzelnen Ziffern zutage tritt,
wird erst später seine Bedeutung erlangen. Er freche
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daher insbesondere jenen Abgeordneten, welche in den
Ausschüssen mit aufopfernder Thätigkeit wirkten, seinen
Dank aus. Auch dem Regierungsvertreter, Herrn Hof-
rathe Ritter v. W i d m a n n , fühlte er sich gedrungen,
den Dank des Hauses auSzusprechen. Nicht nur sei der-
selbe mit Aufmertsamleit und Unverdrossenheit den Ver.
Handlungen des Landtages gefolgt, sondern habe dieselben
auch vielfach unterstützt. Erst gestern erklärte derselbe,
er wolle die Wünsche und Vestrebnngen des Landtages
bei der Regierung nach Kräften vertreten, und wir alle
sind überzeugt, daß er es mit jener Liebe und Wärme
thun werde, welche die Bürgschaft der Gewähr in sich
schließt. Wider Erwarten haben in der heurigen Session
die Geschäfte des Landtages einen bedeutenden Umfang
angenommen; theils habe die Regierung denselben mit
wichtigen Vorlagen überrascht, Zeuge dessen das Ueber,
einkommen betreffs Regelung der Grundentlastungsver«
Hältnisse und die Uebernahme des Zwangsarbeitshauses
in die Staatsverwaltung; theils habe der Landtag aus
eigener Initiative Beschlüsse gefaßt, die zum Segen des
Landes gereichen werden.

Beim Ueberblick über die Thätigkeit des Landtags
sei der Grundgedanke, den Redner festzuhalten wünscht,
die Gewißheit, daß alles, wo5 gethan und beschlossen
wurde, auS dem Grunde der innersten Ueberzeugung ge-
schehen, daß jeder, von welcher politischen Anschauung
er auch beseelt sci, nach bestem Wissen und Gewissen
thätig gcwesen. Einige Mitglieder haben diesen Saal
noch im letzten Augenblicke verlassen, well einem Bc«
dauern über Zustände, die er beklage, die aber nichts
destoweniger offenkundige Thatsache seien, in diesem Hausc
Ausdruck gegeben wurde. I n den Landesausschuß sei
ein Mitglied gewählt worden, dessen ehrenwerther Cha-
raeter und reiche Begabung eine ersprießliche Thätigkeit
in seinem neuen Wirkungskreise hoffen lasse. Er erwarte
mit Zuversicht, der Landesausschuß werde bei dem nach
sten Zusammentritte der Lanoesoertretung in der Lage
sein, zu zeigen, daß er dem Landtage Ehre macht.

I n wenigen Stunden wird Se. Majestät der
K a i s e r abermals auf seiner Rückreise nach Wien den
Boden Krains berühren. Es war uns Enthaltsamkeit
auferlegt durch den Willen Se. Majestät, obwol die per«
sönliche Begrüßung des Monarchen die schönste Krönung
unserer Thätigkeit gewesen wäre. Darum lade ich den
hohen Landtag ein, unseren Gefühlen gegen den Kaiser
durch ein begeistertes Hoch. und Slava Ausdruck zu
geben (stürmische Hoch« und Ziviorufe).

Hierauf ergreift das Wort der Herr Landtsregie»
rungsleiter l . k. Hofrath Ritter v. W i o m a n n : „ I n -
dem ich dem Herrn Landeshauptmanne für die an mich
gerichteten freundlichen Worte danke, ersuche ich Vie alle,
meine Herren, die herzlichsten AbschieoSgrüße von mir
entgegenzunehmen. Seien Sie überzeugt, daß ich stets
redlich bestrebt sein werde, alle Interessen des Landes
Kram zu fördern, und alle Angelegenheiten desselben zu
den meinigen zu machen."

Abg. D r . R a z l a g drückt dem Herr« Landeshaupt-
manne den Dank und die Anerkennung des Hauses auS.
Nicht nur im Landtassc hat der Landeshauptmann die Ver-
handlungen unparteiisch geleitet und die Würde des Hauses
gewahrt, sondern auch in den Ausschußberalhunaen durch
sein umfangreiches Wissen und seine rastlose Thätigkeit
die Verhandlungen gefördert. Redner schließt: „Gott
erhalte Sie, Herr Landeshauplmann, noch viele Jahre
zum Wohle und Vortheile des Laudes Kra in l " (Zivio«
rufe.)

Der L a n d e s h a u p t m a n n dankt dem Vorredner
und erklärt hierauf die fünfte Session des lrainer Land-
tages für geschlossen.

— ( Z u r l. l. T r u p p e n i n s p e c t i o n ) ist Se. Excel«
lenz der commandierende General l. l. F Z M . Freiherr v. K u h n
gestern in Laibach eingetroffen.

— ( C i n e Gem e i n o e r a t hssi tzun g) findet heute um
5 Uhr nachmittag« statt. Tagesordnung: I. Wahl eines Mit-
«liede« de« Gememdcrathe« in den Ortsschulrath, I I . berichte der
Personal- und Ucchtsscctiou: 1. über die Provisionieruug der
Hausmeifterswiuwe Getraut» Boi«la; 2 Über hen Recurs der
Herren Iarz und Naudel wegen <ioncurr»Nibtitrage« zur Lippe-

straße; 3. liber den Recur« dts Herrn Rndhol>r Wege« Con-
currcnzbeitrages znrLippestraße. I I I . Berichte der Hchulsection:
1. über die Vestimmung des Lehrpersouals für dir Vollbschule in
der Kralauttvorstadt und fllr jene im Lyceajgehöude; 2. llber die
Bestellung des Lehrpersonals fllr die neu zu aclioiereude städtische
Volksschule fllr Mädchen. IV. Berichte der Bauscclion: 1. llber
den Vauzustand der Gradaschzabriicke vor der tirnauer Kirche und
ilber die Reconstruction derselben; 2. llber vorzunehmende Her»
ftellungen am Armcnhause in der larlstädttr Vorstadt. V. Bericht
der Polizelsection betreffend die Beseitigung der Passagcsperre an
der Wlenerstrasze durch Waggonverschiebmig der Slldbahu. V I . Be-
richt des Tivolicomitö über die Verläustichtcit eines städtischen
Grundstückes an das Aerar zur Nrilllidienliig des Vaugruudcs
fllr die Lehrer- und Lehrerinnen-Vildungsaustalt.

— (H a n d el s l r a n le n v e r e i n) Dir „Marb. Ztg."
berichtet, daß 24 Hanblungscommis in Marburg die Erklärung
abgegeben haben, der Kranlenlasse ihrer Fachgenossen in Laibach
beitreten zu wollen. Man hofft, daß auch die College« in Pettau
und Cilli sich anschließen werden. Die Entscheidung hierüber wird
in der nächsten Hauptversammlung des Vereins getroffen werden.
Bejahenden Falls müßte die fragliche Bestimmung in den
Statuten abgeändert werden.

— ( D i e e v a n g e l i s c h e S ch u le) feierte das heurige
Maifest am 1«. d. in Iosefsthal. Die schönste Witterung beglln»
stigtc den Freudc»tag der Schuljugend. Nn dem Ausflüge „ahmen
auch die Vorstände, Lehrer und viele Freunde der evangelische«
Schule theil.

— (G e w a l ta c t e.) Am 11. d. abeuos draug der Keuschler
Autou Iaveruig aus Perouvo, Veziit Umgebung Laibach, in die
Wohnung des dortigen 75jährige» Josef Buch cin, faßte letzteren
au den Schultern, warf ihn mit dem Kopse an eiu Fenster, hier-
auf wiederholt zn Vodcn und beschädigte den Joses Buch uicht
unerheblich. Am 12. d. abends wnrden der bei Maria Sgoric
i» Disolu, Vezirl Umgebung Laibach, l̂ dienstete Knecht Joses
Großmann und der Gruudbesiher Franz ScheleSnilar auf dem
Wege von Aruutors nach Visolu von zwei Burschen, darunter
Ialob Platturr. Überfalle». Großmann erhielt mittelst eines
Knilttl« mehrere Schläge auf den Kopf. — Ueber beide Acte der
Gewaltthätigkeit wurden gerichtliche Anzeigen gemacht.

— (D i eb < l ä h l c ) I n der Nacht vom 9 zum 10. d. sind
aus dem nächst Podutil, Vezirl Umgebung Laibach, befindlichen
uud dem Grundbesitzer Lorenz Vadnil eigenthümlich ungehörigen
Steinbr.lche durch unbclanute Thäter eiue Wageuwinde, 3 Stück
Stemmeisen und eine Krampe im Gesammtwerthe von 25 fl.
25 lr. gestohlen worden. — Aus dem unverspetrlen Stallt des
Grundbesitzers Auto« Autou Iutihar in Vrunndorf, Bezirl Um-
gebung Laibach, wurde i» der Nacht vom 11. auf den 12. d .M .
ein einjähriger graufarbiqer Ochs im Geldwerthe von 30 fl. ent-
wendet.

-- ( D r u c k f e h l e r - B e r i c h t i g u n g . ) I n dem von
der VeisichcnmgSbanl S l o v e n i j a im vorgestrige» Inseraten,
theile nusereS Blattes kundgemachten Ncliennummern-Verzeichnifss
soll es anstatt 5175 richtig lauten 2175.

I n Laidach verkehrende CisenbalMÜge.
Eüdbahn.

Nach W i e n Abf. 1 Uhr 7 M in . n«chm. Postzug.
« „ „ 3 „ 52 „ morgens Eilpostzug.
« „ „ 10 „ 35 „ vorm. Eilzug.

„ 5 „ 10 „ früh gem. Zug.
„ T r i e f t „ 2 „ 58 „ nachts Eilpostzug.
„ „ „ 3 .. 17 „ nachm. Postzuss.
„ „ ,. 6 „ 12 „ abends Eilzug.
„ ». „ 9 „ 50 „ abends gem. Zug,

(Die Cilzüge haben 4 Min. , die Personeuzllge circa
10 M in . und die gemischten Züge circa '/, Stunde Ausenthalt.)

« ronpr inz slndolfbahn.
Absahrt 3 Uhr 55 Miuuten Morgens.

„ 10 „ 40 „ vormittags.
6 „ 35 „ abends.

Ankunft 2 „ 35 ,, morgens.
„ 7 „ 45 „ morgens.
,, 6 „ — „ abends.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . )

W i e n , 21. Ma i . Die heutige „Wiener Zeitung"
veröffentlicht em kaiserliches Handschreiben, betreffend die
Ernennung Chlumchly'S zum Handelsminister, des Grafen
Hieronymus Mansfelo zum Acterbauminister und die

Enthebung Nalihans. Legerer Wurlx « l f <i«e«t« " " '
suchen auS Gesundheitsrücksichten unter voller kaiserlicher
Anerkennung seiner treuen vorzüglichen Dienste enthoben,
in den zeitlichen Ruhestand übernommen unter Vorbehalt
seiner Wiederverwendung im Staatsdienste.

V e r l i n , 20. M a i . Das Herrenhaus nahm in erster
Berathung den Gesetzentwurf, betreffend die Aufhtbu,,«
der Verfassungsartilel 15, 16 und 18 an. — Die „Nord-
deutsche Zeitung" erklärt formell die Nachricht der »lütter
über ein angeblich erlassenes Rundschreiben Vismarcks
inbetreff des französischen Cadregesehes als begrün-
dungslos.

München, 20. M a l . Die Königin.Witwe Amalie
von Griechenland ist heute in Namberg gestorben.

A g r a m , 20. M a i . Das gestrige ..Amtsblatt" ver-
öffentlicht die Liste der durch den Vanus ernannten
Beamten bei der politischen Verwaltung. Morgen wer'
den die durch Sc. Majestät bereits vollzogenen Ernen-
nungen sämmtlicher Richter und die Liste der vom O«'
nus ernannten Iustizbeamten veröffentlicht werden. -^
Einer Banalverordnung zufolge treten die neucreierten
politischen Behörden und Gerichtshöfe erster Instanz,
unter gleichzeitiger Auflassung der bestehenden Comitatt,
Comitatsbezirlsbehöroen, königlichen Comitalsgerichtshöfe,
Comitatsbezirlsgerichte und städtischen Gerichte mit31sten
Ma i ins Leben.

B e r l i n , 20. Ma i . I m Herrenhause ist eine er-
hebliche Majorität für die Vor- und SchlußberathunS
der drei lirchenpolitischen GesetMtwürfe im Plenum ge-
Wonnen.

K o p e n h a g e n , 19. Ma i . Das gesammte Mini-
sterium reichte seine Entlassung ein, welche der König
annahm. Das Ministerium functioniert weiter, bis die
Neubildung des Cabinets vollendet ist.

Telegraphischer Wechftlcu«
oom 20. Mai .

Papier - Reute 70 40 — Silber - «ente 74 65 — lsbt)"
Staats-Nulehen 112 10, — Vanl-Actim 963. - Kredit-Act"»
225 75 London 11125 — Silber 102 65 K. l , M ü n M " '
cateu 5 2«'/ , . - Napoleousd'or »89. — 100 Reichsmarl t>4^''

W i e n . 20. Mai. 2' / , Uhr nachmittag«. (Schlußcu^
llreditactien 235-75, 1860er Lose 112-1(1, 1864er Lose I38'7'''
österreichische Rente in Papier 70 40. Staalabahn 29? 50, slo'v'
bahn 197-50, ilO-Fralilmstücke 889, unaarifche Hredil««-'"'
22475, österreichische Francobant 44 75. österreichische Al'glob"'
129 75, Lombarden 1ii8 50. Unionbaul 109 ik). austro,olie>ltall!a»l
Vanl ——. Lloydactleu 443—. auflro-oltonlanifche Vanl ^ ' '
lüllische Lose 5ü b 0 . Communalnnlehen 105-50, VgYp"'"
173—. Fest.

Augekonnnene Fremde.
Am 20. Mai .

Hotel Stadt M e n . Notansl», Kfm., uud Läufer. Vrlln«,
Dollenz, Neis,, Wien, gerbini, Italien. — Schmidt, »"""
Nilrnberg.

Hotel Elefant. Sterte, Vrezid. - Glaßner und «lnna V " ^
zil. Saaor. - Eduard Peterzit. Wien. - Maria Pessit. o°'^
- Nllrly, Ingenieur, Pest. — Pr . Oialich. Gpilalöd'lec'"'
und Dr. Palva mit Gemalin, Fiume. — Oiaiich, i ! « "
Kandler, Notlschee. ^

Hotel Europa. Weiß. Tissel. - heilmann, Steinbeils
Tarot, Bordeauf. <̂

valerlscher Hof. Paul« und harting, Tteinbrllck. -^ V">"
Iauerburg. ^ ^ ^ »

Vteteorologijche Beobachtungen in ttaibaH^

. -s O Zz - :- Ä
6U.M«. 73^.1, 4.13^^S'W?schw»ch^b«v»llt . I?^> ^

20. 2 ^ N. 738.W ^12 . ^ NW. fchwach «egen gleg"' «
10,. Ab 738.«, -i 13.l !«W. schwach bewölkt ^ l

Morgenroth, dann zunehmeude «elyöl lMg, "°lh.!. , , hi« I
Gewitter aus NW. mit ftarlem Wiud uud Regen. lel)ttr ^ ,
2 Uhr anhaltend, nachmittag« und abend« wechselnde vcw° ' Z,
Abeudroth. Da« Tagt«mlU.l der Wärme - f l « 0 ' , "M l
Über dem Normal». ^ ^ M

«eranlworillcher «tdacteur : ^ O t i « « « ^ « a m b < ^ - ' ^
^ l ^ ^ s < > n l i O V i ^ ^ Wien, 19. Mai. Ne»te war iu'olgc namhafter auslilndifcher Ordres sehr gesucht und auch andere Nulagewerthe verzeichne» beachtenswert!« Erholuuae». Die Sptcula^.
O ^ l s r l ^ c l l ^ l ^ d a g e g e n war^ucht« weniger^al« Animiert. Die <lmse der hervorrageuden Speculationspapiere hoben sich nur wtuig und die Umsähe blieben auf «in M i n i m u m " » » ^ .

Mai- ) „ . . ( 7040 7050 «reditanstalt 83575 2W Oesterr. Viordwestbahn . . . . 154 b0 I55-- Gi.b.nb^aer . . " ' ^ , ^ 1
Februar») ^ " ' " l ? 6 M 70 50 sr,dltansial«. »,,aar 224 50 824 75 Rudolfs-Vahn 148 50 143- Staalsbahn . l40s0 ^
Jänner-) « i , l . . ^ . « . , i - - - 74 70 74 80 Depofiieubaut ,40 1 4 1 " Staalsbahu 29550 29« Slldbahn 5 3«/. . ' . ' . . . . l l O l 0 »i g «
Npril- ) Sllberrente j . . . 7470 748l l Escompteanstall 7 7 8 - 782- Slldbahn 180' 13050 , . 5 « ^590 H . ^ D
L«se, 1889 272 — 274— Flanco-Vaul 4350 4^75 Theih-Vahn I!<4 75 - Sllbbahn. Vo«3 ' ' ' ' . . ^ 2 ' ^ ' ^ . , 5

1854 103 75 1 0 4 - Handclsbaul 64- ^450 Ungarische Norboftbahn . . . l»25<1 123- Nua. ONbahn . - 6 7 ' ^
^ 1860 11180 112-— Natlonalbanl W2b0 963 50 Ungarische Ostbahn b O - H0b(» « ^ i ^ ^ ^ l - ^ 6
« I860 zu 100f l . . . . 11625 11675 Oeslerr. Vaulgesellschast . . . I79-. 18l, Tramway-Glsellsch 1 2 4 - . 12450 «, .. .. VNval,p»r. , ^
" 1864 . . ! . . . . 1 3 8 - M 5 0 Uuioubanl 110 N 0 25 ^ , ^.^ ^ » " . " ' . ^ « > » ' " " ^

Domäuen-Pfaudbriefe . . . . 1 2 7 - 12725 Bcreinsbanl 1725 1750 vaugesellschafte». »tud«ll«-L »
Verlehiebaul 93 _ U4 ̂  M g . üstcrr. VanachUschaft 1 6 - 1 6 25 Wechsel. « . . 2 0 ^ »

V e n ^u ' .d - l - - ^ I , 7 ^ ^ ^ « „ « Transport-U«ter«h- " ' " " ^ " ° ' ^ c h ° f t . . . ' . ' 33 50 33 75 « « H r g . . . . ' ' ^ ^ ,
Siebenbürgen ' " - < 78 785t. munaen. Vlandbrieft. Lambur» , f f H i N A
Ungar« '«stung , ^ , 5 82 50 «>«.b «,are Nllg. österr. «odencredit . . . 9660 9690 l.'°nbon l U ^ 4 4 ^
Donau-RegulieruugS-Lose . . 99 50 99 70 Alsold.Vahu 18125 13150 dlo. w «8 Jahren 8725 «7 50 Pari« " W
ung. E.stndahn'Anl 99-80 1s0-20 Karl-Ludwig-Bahu 233 75 2ii4. Nationalbaul ö. «ll 97-L0 97 «5 «-ll»l«ctel«. «.«l« .̂ «
Ul'«. Prämieu-Nul 822b 8275 Donau-Dampschiff.,Gesellschaft 398- . 399 - Ung. Vodencredit 86'70 8 7 ' - ««ld ^ ? ? ? ' / ^ ' >
Wl.uer «lommunlll. «ulehen . 9150 92 - Elisabeth-Weftbah, 185 50 186- Ducaten 5 f l 2 ? l l . b l » ^ , »

» .. ^ , . Elisabelh.Vahn (Liuz-Vudweiser Pr io r i tä ten . Napolened'or' .' .' 8 ̂  8» " ? " SZ ^ " >
«ct ien von Vau l tN . Strecke) . . - - - — Elisabeth.-V. 1. E«, 93- 98-^0 Preuh.«.fftn,ch.in« , ^ S s W . ' " «5 - «

^ , »»ld «va« Ferdinand«-Noldbal)N . . . 1975 —,<<80 — Yerd.-Nordb.-S ,0540 10560 Silber 102 « bb , » l " " »
Nnglo'Van! 12<j.7b 180— Franz. Joseph - Vahn . . . . 169— 16950 Franz-Joseph-V V7-50 9775 '^ ^..llaolio''^ V
Vanlverem . IH-by l i 2 h 0 Ltwb..«zern..Iassy.V»hn . . 1 4 0 - 140 85 Val. it°rl-Ludwi°-V.. i .Em, . I M ! i 0 101 40 «rainische Orundent lo f iung^^ ' ^ ^ ' ^ »
V«deuc«d.tauft^ _ Lloyb-SeMch 4 4 4 - 4 4 6 - 0 t f t e r r . , t ° r d » e ß . v . . . . . V 6 5 0 VV70 P r w a N t r m ^ : s e l b s b ^ , " " »


